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Mgetiwinf

tywxmtityt mxlxtbto'BtxtMb.
Oman üct fdjtoeijcrHdjen %xmt.

xxx. 3a^Kßattfl.

Pet »djmei}. Ptilit3i)eitfi^tift L. 3a|jraang.

SBafel« 20. SDe&ember 1884. Mr. 51.
®rfd)eint in toBdjentlidjen Stummern. 2)et $reiS per Semefter ift franto bürde) bie SdjWeij gr. 4.

Sie SefteUungen roerben bireft an .Kennt Sdrmabe, Uerlagsbudjljan&iung in Jafel" abrefftrt, ber «öetraa hwb bei btn
auswärtigen Abonnenten burd) 9cad)nar)me erhoben. 3m SKuStanbe neljmen alle «Sudj^anblungen SBefleUungen an.

«BerantWortlic&et Stebaltor: Dbetfttieutenant »on (Stgger.

3tt^altt gel&tttarfajaH WlOlüe übet ^Olett. — ©tlutegifcf).taltlfd)e Slufgaben nebft Söfungen. — (Sibgenoffenfdjaft:

Sltfufate bt« «Sentralfomite bet Sdjwefjerffdjen Dffijler«gcfedfd)aft an bfe Seftioncn. ©et SBotftanb be« Sdjroeij. SBerwaltung««

Dffijfer«»cre(n«. Sfjättgreft bc« Dffijiet«»eteln« bet Stabt St. ©aden fm SBfnlet 1883/84. Untctoff(jtet«»eteln St. ©adcn. —
SBerfctjiebene«: ©olbatenteben bef bet (Srpebltfon nactj Sonfing.

^elbtnatfdjall äJtoltfe über ^olcu.

IS3 bürfte nidjt oljne Sntereffe fein, baä <5rft«

lingäroerf beä bebeutenbften lebenben Strategen,
roeldjeS in beffen Sugenbjeit in gorm eineä längeren

(Sffanä entftanb unb unter bem Sitel „lieber Solen"
erfdjien, einer Setradjtung unb Erörterung ju
unterbieten. Sft & tö°n f"r feie Siteraturgefdjidjte
ber „Sufunft oon SBidjtigfeit, baä ^ugenbroer! eineä

fo Haren unb fiodjbebeutenben ©eifteä fennen ju
lernen, fo Bürfte eä audj für bie ©egenroart oon

t)ot)em Sntereffe fein, ju erfaljren, roaä biefer §eer*
führet oon feuern lefeten Slufjucfen beä polnifdjen
Staatäförperä gebadjt fjat, roeldjen Urfadjen er

beffen SerfaH jufdjreibt unb roie er bie Bufttnft
biefeä unglüctlidjen Sanbeä »orgejeidjnet,

„Sn feinem Sanbe" — fo beginnt ber Slutor

furjroeg oljne Sorroort unb oljne Einleitung —

„ging roobl ber ©barafter beä Slbelä fo unmUtel*

bar auä bem ©taat Ijeroor, unb nirgenbä tjing baä

©djicffal beä ©taateä fo oom Gfjarafter, oon ben

©eftnnungen unb Sitten beä Slbelä ab, alä in

$olen, roeil nirgenbä roie bort ülbel unb Staat
ibentifdj roaren."

©aä ift in Sapibarfdjrift baä Seitmotto ber SDar«

fteilung, baä ber Serfaffer nun in fnapper, ge«

brungenet, gugleid) aber audj inftruftioer unb

geiftootter SBeife burdjfüfjrt. ein Seitmotio, baä

Sänbe oon gelebrten SBerfen aufroiegt, roeil eä bie

©rünbe beä gaüeä 5ßolenä fdjarf unb präjiä, otjne

Umfdjroeife unb Kommentare an bie ©pifee ber

Setradjtung fteüt, bie nidjtä roeiter ift, alä eine

Erläuterung burd) fdjlagenbe ©rünbe, burdj nad)»

faltige, auf genauer Äenntnifj ber tjtftorifdjen 2.jjat=

fadjen bafirenbe Seroeife.

„SDer Slbel roar im Sefife alter politifd)en SRedjte

in Solen, er allein bilbete ben ©taat. SDie 3btt
aber, roeldje ber Snftitution ju ©runbe lag, roar:
SoHfommene ©leidjbeit SlUer unb eine auf biefe

geftüfete gröfjtmögUdje Unabhängigkeit febeä Sin«
jelnen."

SDen ©runbfafe ooüfommener ©leidjljeit bofu«
mentirt junädjft baä fRedjt beä unbebingten dlein
(liberum veto), burdj baä ber SBille eineä einzigen
Ebelmanneä baä Sa 00» 100,000 auf bem SBaljl-'
felbe oerfammelten (Sbefleuten überroog. SDie feanb
eineä (Sinnigen fonnte in bie ©taatämafdjine ein«

greifen unb fie jum ©teben bringen, ©erabe aber

biefe Wadjt unb Unabfiängigfeit führte ju ber

^otfyroenbigfeit ber 2Balt)l eineä ßönigä, gegen

beffen möglidjeä Uebergeroidjt fidj aber ber Slbel

burdj eiu merfroürbigeä Mittel in fdjüfeen oerfudjte

— burdj bie Äonföberation, bie unfer Slutor mit
jroei ober brei ©äfeen norjüglid) ju erflären oer«

ftetjt.
»(Sä ift nidjt ju oerfennen, bafj baä ältefte aüer

Utedjte, baä dleijt beä ©tärferen, baä ber ©eroalt,
burdj bie ganje ©efdjidjte So^nä feine gortbauet
unb fnnen Einfluf} geäußert Ijat, ja, eä ftanb in
ber Slnfidjt beä Solfeä, man modjte fagen, redjtlidj
begrünbet ba. Sn f«ner tjöcöften Sotenj er*

fdjeint bie redjtlidje Sluäübung ber ©eroaltfamfeiten
aber in ber «itonföberation. Slbroetdjenb non bem

©runbfafe anberer Sölfer, roeldje bie 3teoolution
alä baä gröfete UnglütJf im ©taat betradjten, roar
bier bie SReoolution gefefelidj organifirt. SBenn

irgenb in ber SRepublif ein Sntereffe jaljlreid) ge»

nug empfunben rourbe, roeldjeä gegen bie be»

fteljenbe Regierung ober gegen baä Seto beä Ein«

jelnen auf anberem SBege nidjt bura^jufefeen roar,
fo traten bie Setfjeiligten in eine Äonföberatton

jufammen, oerbanben fidj feierlidj burd) einen Eib,
roätjlten einen SKarfc&att unb flTiffen ju Den SBaf»
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Feldmarschall Moltke über Polen.

Es dürfte nicht ohne Interesse sein, das

Erstlingswerk des bedeutendsten lebenden Strategen,
welches in dessen Jugendzeit in Form eines längeren

Essays entstand und unter dem Titel „Ueber Polen"
erschien, einer Betrachtung und Erörterung zu

unterziehen. Ist es schon für die Literaturgeschichte

der Zukunft von Wichtigkeit, das Jugendmerk eines

so klaren und hochbedeutenden Geistes kennen zu

lernen, so dürfte es auch für die Gegenwart von

hohem Interesse sein, zu erfahren, was dieser

Heerführer von jenem letzten Aufzucken des polnischen

Staatskörpers gedacht hat, welchen Ursachen er

dessen Verfall zuschreibt und wie er die Zukunft
dieses unglücklichen Landes vorgezeichnet.

„In keinem Lande" — so beginnt der Autor
kurzweg ohne Vorwort und ohne Einleitung —

„ging mohl der Charakter des Adels so unmittel°

bar aus dem Staat hervor, und nirgends hing das

Schicksal des Staates so vom Charakter, von den

Gesinnungen und Sitten des Adels ab, als in

Polen, weil nirgends wie dort Adel und Staat
identisch waren."

Das ist in Lapidarschrift das Leitmotiv der Dar.
stellung, das der Verfasser nun in knapper,

gedrungener zugleich aber auch instruktiver und

geistvoller Weise durchführt. Ein Leitmotiv, das

Bände von gelehrten Werken aufwiegt, weil es die

Gründe des Falles Polens scharf und präzis, ohne

Umschweife und Kommentare an die Spitze der

Betrachtung stellt, die nichts weiter ist, als eine

Erläuterung durch schlagende Gründe, durch nach»

haltige, auf genauer Kenntniß der historischen

Thatsachen basirende Beweise.

„Der Adel mar im Besitz all?r politischen Rechte

in Polen, er allein bildete den Staat. Die Idee
aber, melche der Institution zu Grunde lag, war:
Vollkommene Gleichheit Aller und eine auf diese

gestützte größtmögliche Unabhängigkeit jedes Ein»
zelnen."

Den Grundsatz vollkommener Gleichheit doku-
mentirt zunächst das Recht des unbedingten Nein
(liberum vet«), durch das der Wille eines einzigen
Edelmannes das Ja von 100,000 ans dem Wahlfelde

versammelten Edelleuten überwog. Die Hand
eines Einzigen konnte in die Staatsmaschine ein«

greifen und sie zum Stehen bringen. Gerade aber

diese Macht und Unabhängigkeit führte zu der

Nothwendigkeit der Wahl eines Königs, gegen

deffen mögliches Uebergemicht sich aber der Adel
durch eiu merkwürdiges Mittel zu schützen versuchte

durch die Konföderation, die unser Autor mit
zwei oder drei Sätzen vorzüglich zu erklären ver«

steht.

,Es ist nicht zu verkennen, daß das älteste aller
Rechte, das Recht des Stärkeren, das der Gewalt,
durch die ganze Geschichte Polens seine Fortdauer
und seinen Einfluß geäußert hat, ja, es stand in
der Ansicht des Volkes, man möchte sagen, rechtlich

begründet da. In seiner höchsten Potenz
erscheint die rechtliche Ausübung der Gewaltsamkeiten
aber in der Konföderation, Abweichend von dem

Grundsatz anderer Völker, welche die Revolution
als das größte Unglück im Staat betrachten, mar
hier die Revolution gesetzlich organisirt. Wenn

irgend in der Republik ein Interesse zahlreich ge«

nug empfunden wurde, welches gegen die be»

stehende Regierung oder gegen das Veto des Ein«

zelnen auf anderem Wege nicht durchzusetzen war,
so traten die Betheiligten in eine Konföderation
zusammen, verbanden sich feierlich durch einen Eid,
wählten einen Marschall und griffen zu den Was-
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